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Von Chris Lederer

Rems-Murr-Kreis. Wasser marsch! Saube-
res Trinkwasser für rund 75.000 Menschen: 
Nach acht Jahren Bauzeit ist ein zentrales 
Infrastrukturprojekt für die Trinkwasserver-
sorgung im nördlichen Rems-Murr-Kreis ab-
geschlossen. Mit der Fertigstellung des letz-
ten Bauabschnitts im Herbst 2025 liefern 
nun alle vorgesehenen 55 Brunnen und 
Quellen ihr Wasser an das Wasserwerk Murr-
tal bei Burgstetten.

Das Wasserwerk verfügt über eine Aufbe-
reitungskapazität von rund 80 Litern pro Se-
kunde. Das entspricht einer Tagesleistung 
von bis zu 6,9 Millionen Litern Trinkwasser. 
„Damit wird die Wasserversorgung für rund 
75.000 Menschen nachhaltig gestärkt“, be-
richtet der Geschäftsführer des Zweckver-

bands Wasserversorgung Nordostwürttem-
berg (NOW),  Jochen Damm.

Kommunale Zusammenarbeit
Am Projekt beteiligt sind die Gemeinden All-
mersbach im Tal, Aspach, Burgstetten, Leu-
tenbach und Oppenweiler sowie die Stadt-
werke Backnang GmbH. Alle sind Mitglieder 
im Zweckverband Wasserversorgung Nord-
ostwürttemberg, der mit der Planung und 
Umsetzung des Projekts beauftragt war und 
nun auch für den Betrieb zuständig ist. Ziel 

des Verbundprojekts sei es, die vorhandenen 
Wasserressourcen in der Region bestmöglich 
zu nutzen und den Bürgerinnen und Bür-
gern eine einheitlich hohe Wasserqualität zu 
bieten, erläutert NOW-Projektleiter Marco 
Düring in einer Mitteilung. Im Wasser-
werk wurde dafür eine moderne Enthär-
tungsanlage installiert, die die Wasserhärte 
von etwa 25 Grad deutscher Härte in der 
Rohwasserkammer auf 13 Grad deutscher 
Härte reduziert.

Der Bau des Wasserwerks begann im 
Herbst des Jahres 2017. Um das Projekt zü-
gig umzusetzen, wurde parallel an mehreren 
Bauabschnitten gearbeitet. Im Au-
gust 2020 ging die Anlage mit der Anbin-
dung erster Brunnen und Quellen aus Burg-
stetten und Leutenbach in Teilbetrieb. In 
den folgenden Jahren kamen die Wasservor-
kommen aus Aspach und Allmersbach im Tal 
hinzu. Im vergangenen Jahr wurden schließ-
lich auch die Wasserfassungen in Backnang 
und Oppenweiler an das System angeschlos-
sen.

Insgesamt wurden 49 Kilometer an Roh- 
und Reinwasserleitungen verlegt, um die 
teils weit verteilten Wasservorkommen an 
das Wasserwerk anzubinden. Die meisten 
Brunnen und Quellschächte wurden in-

standgesetzt und modernisiert, zudem ent-
standen neue Zwischenbehälter und Pump-
werke. Nach Angaben des Zweckverbands 
beliefen sich die Investitionen auf insgesamt 
42,7 Millionen Euro.

Projekt ist wichtiger Meilenstein 
Für den Zweckverband ist das Projekt ein 
wichtiger Meilenstein zur langfristigen Si-
cherung der Wasserversorgung. Verbund-
projekte wie dieses trügen dazu bei, die hei-
mischen Wasserressourcen optimal für die 
öffentliche Wasserversorgung zu nutzen, be-
tont der Geschäftsführer Jochen Damm. Die 
Wasserversorgungskonzeption für den 
nördlichen Rems-Murr-Kreis sei dafür ein 
erfolgreiches Beispiel.

Fernwasserversorgung
Zeckverband  Der Zweckverband Wasser-
versorgung Nordostwürttemberg (NOW) mit 
Sitz in Crailsheim ist ein kommunaler Fern-
wasserversorger. Er versorgt rund 100 Städ-
te und Gemeinden in Nordostwürttemberg, 
darunter auch Teile des Rems-Murr-Kreises. 
Der Verband betreibt neun Wasserwerke 
und stellt die Trinkwasserversorgung für 
seine Mitgliedskommunen sicher.  

Trinkwasserversorgung  langfristig gesichert
Mehrere Kommunen im nördli-
chen Landkreis haben ein  
Infrastrukturprojekt zur Trinkwas-
serversorgung abgeschlossen. 
Zentrale Rolle spielt das Wasser-
werk Murrtal bei Burgstetten.

Ein Blick in die Mischwasserkammer Foto: NOW

Von Frank Rodenhausen

Schorndorf. Die Nacht hatte kaum begon-
nen, da verlor ein Rentner in Schorndorf 
komplett die Kontrolle: Am Mittwochabend 
gegen 22 Uhr schlängelte sich ein 70 Jahre al-
ter Mann auf seinem Fahrrad über die ge-
samte Fahrbahn der Rosenstraße – nicht aus 
sportlicher Laune, sondern offenbar schwer 
betrunken. 

Wie das Polizeipräsidium Aalen mitteilt, 
alarmierten Zeugen die Polizei, nachdem der 
Mann gefährlich schwankend unterwegs 
war.

Routinekontrolle eskaliert: 70-Jähriger 
verweigert Alkoholtest
Die Beamten stoppten den Senior, doch was 
als routinemäßige Kontrolle begann, endete 
in einem handfesten Eklat. Der Mann zeigte 
sich von Beginn an renitent und verweigerte 
einen Alkoholtest.

Weil der Zustand des Radfahrers keine 
Zweifel ließ, sollte er zu einer Blutentnahme 
ins Krankenhaus gebracht werden. Doch 
auch hier stemmte sich der 70-Jährige mit 
aller Kraft gegen die Maßnahme – mit Wor-
ten und Körper. Im Streifenwagen eskalierte 
die Situation weiter: Die Polizisten seien 
nicht nur beleidigt, sondern auch mehrfach 
bedroht worden, heißt es im Polizeibericht.

Senior verbringt Nacht in
Gewahrsamszelle nach Blutentnahme
Nach der Blutentnahme war klar: Der Mann 
musste zur Ausnüchterung in eine Gewahr-
samszelle. Dort verbrachte er die Nacht.

Die Polizei kündigt an, den Mann nun we-
gen mehrerer Delikte anzuzeigen. Neben 
Trunkenheit im Straßenverkehr stehen Wi-
derstand gegen Vollstreckungsbeamte und 
Beleidigung auf der Liste.

Betrunkener 
Radfahrer 
randaliert 
Ein betrunkener Senior sorgt 
spätabends in Schorndorf für 
gefährliche Szenen auf der Straße.
Was bei der Kontrolle geschieht,
hat Folgen über die Nacht hinaus.

Ein betrunkener Radfahrer ist in Schorndorf 
bei einer Polizeikontrolle ausfällig geworden 
(Symbolbild). Foto:  dpa

Von Simone Käser

Waiblingen. Migrationshintergrund, 
Sprachbarrieren, psychische Belastungen, 
geringes oder gar kein Einkommen – die 
Gründe, warum eine schwangere Frau mit 
der Situation überfordert ist, können vielfäl-
tig sein. Doch egal welche Problematik vor-
liegt, Hilfe finden die werdenden Mütter in 
so einem Fall bei Bettina Wittkowski von Pro 
Familia. „Unsere Mitarbeiterin war früher 
selbst als freiberufliche Hebamme tätig, 
kennt sich in der Thematik aus und hat ein 
gutes Netzwerk aus dieser Zeit, erklärt die 
Leiterin der Beratungsstelle Pro Familia in 
Waiblingen, Agnes Perjesi.

Auf dieses Netzwerk greift Bettina Witt-
kowski beispielsweise dann zu, wenn eine 
Schwangere, die zu ihr zur Beratung kommt, 
noch keine Hebamme hat. „Ich telefoniere 
mir dann notfalls die Finger wund, um eine 
zu finden. Zuletzt hat es in vier von fünf Fäl-
len geklappt.“ Sollte es einmal trotz guter 
Beziehungen nicht funktionieren – bei-
spielsweise weil der errechnete Geburtster-
min mitten in der Urlaubszeit liegt – dann 
bietet Bettina Wittkowski im Rahmen des 
Pro-Familia-Projekts „Hebamme im Karo“ 
zumindest regelmäßige Gesprächstermine 
an und sucht parallel weiter. Die 57-Jährige 
ist mit viel Herzblut dabei. „Es macht sehr 
viel Freude. Ich blicke mit anderen Augen auf 
die Schwangeren, als beispielsweise die Kol-
legen der Traumatherapie. Und es ist schön, 
dass ich mir für die Beratungen Zeit lassen 
kann.“

Bettina Wittkowski berät junge Mütter 
niederschwellig
Als freiberufliche Hebamme sah das bei der 
Frau aus Kirchberg an der Murr viele Jahre 
anders aus. Zeit war Geld und das Telefon 
klingelte auch mal nachts und am Wochen-
ende. „Die Freiberuflichkeit war toll, aber 
auch anstrengend. Mit meinen Kindern habe 
ich das dann nicht mehr geschafft. Um so 
glücklicher bin ich jetzt mit der Tätigkeit bei 
Pro Familia“, sagt Bettina Wittkowski, die 
neben ihrer Beratungstätigkeit auch Vorbe-
reitungskurse für Schwangere gibt.

Die werdenden Mütter, die sie im Rahmen 
von „Hebamme im Karo“ betreut, haben 
meist einen schwierigen Background und 
sind aufgrund von psychischen Problemen 
oder weil sie die deutsche Sprache nicht aus-
reichend verstehen, überfordert und nicht in 
der Lage zu überblicken, was sie jetzt benöti-
gen und worauf sie Anspruch haben. Genau 
da setze das Projekt an, das jetzt für weitere 
vier Jahre laufe und durch die Unterstützung 

der Eva-Mayr-Stihl-Stiftung sowie durch die 
des Familienzentrums Karo ermöglicht wer-
de, erklärt Agnes Perjesi.

„Das Projekt richtet sich gezielt an 
Schwangere und junge Mütter, die durch be-
stehende Versorgungsstrukturen nicht aus-
reichend erreicht werden und die dadurch 
nicht wissen, was ihnen nun an Hilfen und 
Angeboten zusteht. Es geht dabei nicht um 
eine kostenfreie Gesundheitsvorsorge, son-
dern um Vermittlungshilfe, beispielsweise 
beim Finden einer Hebamme sowie eines 
Kinderarztes“, erklärt die Leiterin der Waib-

linger Beratungsstelle von Pro Familia. Es 
gehe um ein Heranführen an das System, an 
Rechte und Ansprüche in einer sehr sensib-
len, fordernden Zeit. „Das Angebot ist eine 
niedrigschwellige, verlässliche Anlaufstelle, 
besonders, wenn noch keine Wochenbett-
hebamme zur Verfügung steht oder die Frau-
en ihren Bedarf noch nicht klar benennen 
können“, erklärt Leiterin Agnes Perjesi, die 
Fachärztin für Anästhesie und Intensivme-
dizin ist und berufsbegleitend noch Psycho-
logie drauf gesattelt hat.

Die ehemalige  Hebamme gibt auch 
Tipps zum Stillen und fürs Wochenbett
Genau hier kommt Bettina Wittkowski ins 
Spiel. Dank ihrer guten Vernetzung kann sie 
die Frauen meist gezielt an Angebote aus 
dem Gesundheits- und Sozialsystem vermit-
teln, sofern diese das auch wollen. „Es gibt 
Fälle, da kommt die Frau einmal zu einem 
Vorsorgekurs und dann erreicht man sie 
nicht mehr.“ Und dann gibt es die anderen 
Fälle – die Mut machen und Bettina Witt-
kowski in ihrer Arbeit bestärken. 

Beispielsweise der Fall einer Frau aus Sy-
rien, die aus ihrer Heimat fliehen musste. 
„Sie hat Mathe studiert und spricht Englisch, 
aber Deutsch versteht sie noch nicht und sie 
hat keine Ahnung von unserem Gesund-
heitssystem“, erklärt Bettina Wittkowski. 
Diese Frauen wüssten nicht, was ihnen zu-
stehe und benötigten Hilfe. „Sie ist dankbar 
und mit vollem Eifer dabei. Beim Geburts-
vorbereitungskurs hat sie sich alles aufge-

nommen und daheim dann übersetzt“, sagt 
die 57-Jährige, die den Frauen auch Tipps 
rund ums Stillen gibt und ihnen rät, wie sie 
sich im Wochenbett verhalten sollten. 

All das machen die Verantwortlichen, da-
mit das Baby trotz Defizite im Leben der 
Mutter die besten Startmöglichkeiten hat. 
Und auch wenn das nicht immer klappt – 
Bettina Wittkowski erinnert sich an eine 
Teenager-Mutter, die ihr Baby schlussend-
lich zur Adoption frei gab – gelte es, auf-
merksam zu sein und genau hinzuhören. 
„Ich denke, das gilt generell. Wenn in der 
Nachbarschaft ein Säugling ständig weint, 
kann es gut tun, wenn einfach mal Hilfe an-
geboten wird. Ich denke, grundsätzlich geht 
es einfach um Menschlichkeit und Unter-
stützung – bei unserem Angebot, aber auch 
in der Gesellschaft.“

Auch Agnes Perjesi ist sicher, dass damit 
viel erreicht werden kann. „Gerade die frühe 
Begleitung durch unser Projekt hilft, Belas-
tungen rechtzeitig zu erkennen und schwie-
rige Situationen zu stabilisieren.“ Während 
2023 insgesamt 35 Familien erreicht wur-
den, konnten in den beiden Folgejahren je-
weils rund 50 Familien unterstützt werden. 
In den meisten Fällen gelinge es, zeitnah 
eine Wochenbetthebamme zu finden oder 
spezifische Probleme wirksam aufzufangen. 
„Die Frauen kommen mit ganz verschiede-
nen Fragen zu mir und können sich danach 
besser auf die neue Lebenssituation einlas-
sen und auch darüber freuen. Deshalb mache 
ich es so gern“, sagt Bettina Wittkowski.

Besonderes  Angebot für werdende Mütter
Damit das Baby trotz schwieriger 
Situation gut ins Leben
starten kann, berät Bettina 
Wittkowski von der Anlaufstelle 
Pro Familia schwangere Frauen.
„Hebamme im Karo“ heißt das 
besondere Projekt.

Nicht immer ist die Freude groß, wenn der Schwangerschaftstest positiv ist. Oft sind gerade junge Mütter überfordert und wissen nicht, was zu 
tun ist (Symbolfoto). Foto: imago

Agnes Perjesi freut sich, dass das niedrig-
schwellige Angebot nun weiter fortgesetzt 
werden kann. Foto: privat

Kernen. Ein nächtlicher Wutanfall 
oder blanker Vandalismus? In Kernen-Stet-
ten ist ein geparkter Toyota regelrecht malt-
rätiert worden. Die Polizei steht vor einem 
Rätsel. Wie das Polizeipräsidium Aalen mit-
teilt, ereignete sich die Tat in der Zeit von 
Montagnachmittag, 15 Uhr, bis Dienstag-
morgen, 9.15 Uhr. In diesem Zeitraum wurde 
der Wagen, abgestellt in der Wielandstraße, 
Ziel mutwilliger Zerstörung: Mehrere tiefe 
Kratzer durchziehen den Lack, als hätte je-
mand mit einem Schlüssel Spuren des Zorns 
hinterlassen. Das teilt die Polizei mit. Dazu 
Dellen, offenbar mit Fußtritten oder Schlä-
gen verursacht.

Die Polizei spricht von „starker Beschädi-
gung“, doch was sich in dieser Nacht wirklich 
abspielte, bleibt bislang unklar. War es ein 
persönlicher Racheakt? Eine zufällige Eska-
lation? Oder reine Lust an der Zerstörung? In 
der ruhigen Wohnstraße von Stetten 
sorgt der Vorfall für Gesprächsstoff  und  Un-
behagen. Der Polizeiposten Kernen bit-
tet deshalb um Mithilfe aus der Bevölke-
rung. Wer etwas beobachtet oder verdächti-
ge Geräusche wahrgenommen hat, wird ge-
beten, sich zu melden. Die Telefonnummer 
lautet 0 71 51/4 17 98. fro

Auto mutwillig 
demoliert


